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ftimmutig ift unerläßlich, wenn man tie Seute por

gütiger fdjüßcn wiß; man tarf nie auf lai Slnbal»

ten teö 3ugeö rechnen, um ftdj Sebenöniittcl ju »er»

febaffen, tie ipalte ftnt im Slßgemeinen febr furj unb

oft machen unporbergefehene Umftänbe biefelben noct)

furjer. Seber Mann foü. feine Sebenömittel felbft

tragen unt fte nicbt mit tenen fencö ©cblaffamcra-
teti jufanimenpaden; fo ift er ganj unabhängig.

Sn Slbgang befontcrer Berfügungen, jum uorauö

angeortneter unb in ben Marfcbroutcti erwähnter
Maßregeln, fteigen tie Sruppen in antere SBagonö,

fo roie fte uoit einer Sinie in bie antere übergeben,

in Bariö, Spon unb Borteattg; ju tem Ente muffen

fte anöfteigen in tem Bahnhof wo fte anfommcii unt
ftcb in tie Slbgangöftation jum BHetcreinftcigen
begeben, ©er Äommanbant muß, um jeteBcrjögerung
unt jeteö Mißperftäntniß ju »ernicitcn, fofort nach

feiner Slnfunft in eigener Sßcrfon 511 ter Eifcnbabn
ftch begeben, auf welcher er feine SRcife fortfeßt,
muß ten Einftcigepfaß nnt tie Befcbaffeiiljeit ter
SBagen in Sliigenfchein nehmen, entlieh für ten
Marfch oon einem Bahnhof ju anbern auöfübreti/
wai Slrt. 2 über tie Slbfabrt »orfebreibt. Sic Be»

ftimmungcii beö Slrt. 28 ftnb übrigenö ter Slrt, taß
feine falfcbc Slngabc, noch Berwirrung, nod) Berjö-
gcrung möglich ift.

Slfle auf tie Snfanterie bcjüglidicn Borfchriften
muffen aufgefaßt unt pünftlicb polljogeti werten im
£inbfitf auf Bewegungen »on Slrmeen oter Slrmee»

forpö, welche tie »erfebiebenen Sruppcngattutißen
umfaffen unt faft aße ipülfömittcl ter Eifenbabncn
in Slnfprucb nehmen; bei einer foldjen Operation
roirt ter Bahnhof befeßt fein pou ter Äapaflerie,
Slrtiücrie, ten ©epädwagen, roelcbe befonbere Sn»
ftaflation erforterit wegen Bcrlatung ter Bferte;
tie Snfanterie muß taber ibre Borbercitungen jum
Einfteigen auf ten Baljnbofgelcifcu, biöweilcn fogar
auf beu ipauptgcleifcn unt faft immer in einer febr
bcfdjränftcn Seit treffen. Um ten Sienft ju fiebern,

ift eö nothwentig, taß bai SReglement nadj bem

©eift unb tem Bucbftaben ooüjogen werbe.

(ftortfegung folgt.)

^ctm>ei}.
SBir erlauben unS, unfere Jtamcraocn auf ein bem»

nachft erfd;einenbeS SBerf aufmerffam ju madjen, baS

wir wieberum ber unermüblicben SlrbeüSfraft unfereS

greunbeS SRüftow »ertanfen; eS beißt: „Tic Selbherrn»

fünft beS ueunjebnteu 3abrbunbert8". Diüftow hat fich

babei bie Aufgabe gefegt, eine geirängte aber öollftän«
bige Ueberftcht ber dntwicflung ber gelbberrnfunft unb

ber Perfd;iebenen Berbältniffe, welche barauf einwirfen,
Bon ber franjöftfcben iRePolution ab ju geben; fein QBerf

wirb baber nicbt aßein aßgemeine ßparafteriftifen ber

Qlnfcbauungen pon ber gelbberrn fünft in ben »erfd;iebe=

nen Seiträumen berJReBolution, jur SeitOlapoleonS unb

feit ber 33ccnbigung ber großen Jtaifcrfriege, fonbern
auch eine furje SDarfteßung ber porjüglia)ften .Kriege
biefer Seit fel6ft unb bet wcfentlicbcn wiffcnfcbaftlicben
SStfttebungen jur Qlufflärung ber 2tnfcbauungtn itt bie»

fer S3e$iebung enthalten. >1lad> bem Blaue beS biefem

reicbbaltigen Stoffe grünblid; gewachsenen BerfafferS

jerfällt baS SBerf in 2 Bänbe unb 12 Slbfdjnitte. ®er
erfte SBanb enthält ben Seitraum Pon 1789—1815 unb

foll nach einer allgemeinen Einleitung eine $arftelluug
ber IMbberrnfunft beS achtjebntcn 3abrbunbertS, bie

3ie»olutionSfriege — 1800, bie (Sharafteriftif ber bei»

ben großen MilitätfcljriftfteUer 39iilow unb Seerenborft,
bie .Kriege OJapoleonS gegen ben Often eine Sbarafte»

riftif unfere« nod) lefcenben SanbSmanneS Somini als

Miütärfdjrtftfteller unb enblict) bie beutfeben «efreiungSs
friege enthalten; ber jweite Banb ift ber neueren Seit,
»on 1815—1856, gewibmet unb wirb unter aubereut

eineUe6erfid;t berJlriege wäbrenb biefer(Spoche bringen.
£cm Sdjluß beS »-BucbeS foll eine (Sammlung Pon

Betfpielen für bie »erfebiebenen friegerifeben Operatio»
nen beigefügt werben, bie eS für feinen Swerf noch

brauchbarer machen wirb.
Ue6er ben ajauptjwed beS Buche« felbft fagt eine *2ln»

jeige be« BcrlcgerS folgenbcS:
«Gitien febr bebeutenben Sheil beS ganjen 99ucbeS nimmt

bie (Srjäblung ber friegerifeben Greigniffe tu Slnfprucb;
ba bie ©efehiebte »on etwa 40 Selbjügen behanbelt wor»
ben ift, fo ergibt fiel) bei bem Umfange beS 33uctjcS ganj
Pon felbft, bajj bieß nur febr furj gefcheben fonnte. ®er
©tanbpunft, auf Weldjen ber Berfaffer 6ei ber SSebanb»

lung, abgefeben »on beut allgemeinen Swecf bieferJtriegS»
gefebiebte fieb ftellt, ift folgenber: (Sr sachte ftd) einen

fiebrer, welcher bie Sbcorie beS .Krieges Borträgt unb

bäuftg gejwungen ift, Beifpicle auS ber JcriegSgefdjicbte

ju citircu, bie er balb weitläufiger burcbntmmt, balb

oberflächlicher erwähnt; immer werben biefelben bem

Suhörev auS bem Sufammenbange geriffen erfebeinen,

unb bieß fann bäuftg fefjr ftören. ©aS SWacbtbetligc ober

Unangenehme baBon wirb fortfallen, Wenn ber Sehrer

auf ein Buch Perweifen fann, weld)eS ben Sufammen»

hang furj, mit Qtngabe mögliebft »ieler Sbatfacten, in
militärifdjer unb militärifcb öcrftänblicber Sprache her»

ftellt. @in folcbeSBucb aber criftirt itnferS ffiiffenS nod)
nicht.

©anj in berfclben i'agc wie bort ber Sehrer beftnbet

fidj 3euianb, ber für fid) bie Theorie beS Krieges ftubirt
unb häufig auS bem Sufamuienbang geriffelte 43eifpielc

citirt nnoet."
SBir fcbließen bietuit biefe öorläufige 'Jlnjcige, inbem

wir nod; bemerfen, tax) ber BreiS für baS ganje SBerf

ton über 50 '-Bogen mit erflärcnbeii Jiguren 8r. 12 be»

tragen wirb, waS unS febr billig erfebeint.

— SoPiel wir erfahren, wirb näcbften Sonntag in
'Jlarau eine Berfammlung »on höheren ©eneraloffiücren
unferer 'ilrmee ftattftnben um fid; über bie Mangel un»

fereö SBehrwefenS, bic ftd; beim legten 3)ienft gejeigt,

ju befpredjen; wir begrüßen biefe3bee mitgroßerSreube,
inbem wir überjeugt ftnb, baß bic bort geäußerten QBün»

fehe uub Borfchläge Pou entfdjcibenbcm ©ewidjt fein

werben.

©laute SBir muffen nod; auf einen Borfall in bie»

fem Äanton jurürffomutcit, ber an ftch jwar etwas Ber»

altet ift aber immerhin ein mannigfaches 3ntereffe bietet.

2>ie SBirtbfcbaftSfomuüfflon, ber bie Staatsrechnung jur
Brüfung Borgelegt wirb, hat in ihrem SBericht über bie

MilitävauSgabett uurebfebimmern laffen, bie Militärfom»
mifften hätte auf ungerechtfertigte SBeife iljr Bübget
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stimmung ist uucrlaßlich, wenn man die Leute vor

Hunger schützen will; man darf nie auf daö Anhal
ten des ZugeS rechne», um stch Lebensmittel zu ver,

schaffen, die Halte stnd im Allgemeinen schr kurz und

oft machen unvorhergesehcnc Umstände dicsclbcn noch

kürzer. Jeder Manu soll scinc Lebensmittel selbst

tragen und ste nicht mit dcncn sciücö Schlafkamcra
den zusammcnpackcii; so ist cr ganz unabhängig.

Jn Abgang bcsondcrcr Vcrsügungcn, zum voraus

augcordneter und in dcn Marschrouten crwähutcr
Maßregeln, steigen die Truppen in andere Wagons
so wie sic vou cincr Linic in dic andcrc übergehen

in Paris, Lyon und Bordeaux ; zu dem Endc müsscn

stc auöstcigc» in dcm Bahnhof wo ste aukoinmcn und

stch in dic Abgangsstation zum Wiedcreinstcigcn bc

gcbcn. Der Kommandant mnß, um jede Verzögerung
und jcdcS Mißverständniß zn vermcidcn, sofort nach

seiner Ankunft in eigener Pcrfon zu dcr Eifenbahn
sich bcgcbcn, auf wclchcr cr scinc Rcisc fortsetzt,
muß dcn Einstcigcplatz und die Bcfchaffcnhcil dcr

Wagcn in Augenschein nehmen, cndlich für den

Marfch von cincm Bahnhof zu andern ausführen,
was Art. 2 übcr dic Abfahrt vorfchreibt. Dic Bc.
stimmungen des Art. 28 find übrigens dcr Art, daß

kcinc falsche Angabe, noch Verwirrung, noch Verzö,
gcrung möglich ist.

Alle auf dic Infanterie bcziigliclicn Vorfchriften
müsscn aufgefaßt und pünktlich vollzogcn wcrdcn im
Hinblick auf Bcwcgungcn von Armccn odcr Armcc.
korpS, wclchc die vcrschicdcncn Truppengattungen
umfassc» und fast alle Hülfsmittel dcr Eisenbahnen
in Anspruch nehmen; bei cincr solchen Operation
wird dcr Bahnhof besetzt sein vou der Kavallcrie,
Artillcric, dcn Gepäckwagen, welche besondcrc In.
stallativi! erfordern wcgcn Verladung dcr Pfcrdc;
dic Infanterie muß dahcr ihrc Vorbcrcilungcn zum
Einsteigen auf dcn Bahnhofgcleifen, biswcilcn fogar
auf deu Hauprgclcifcn und fast immer in einer fchr
bcfchrciiiktcn Zcit trcffcn. Um dc» Dicnst zu sichcr»,

ist eS nothwendig, daß daS Rcglcmcnt nach dem

Geist und deni Buchstabcn vollzogen werde.
(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.
Wir erlauben uns, unsere Kameraden auf ci»

demnächst erscheinendes Werk aufinerkfai» zu »lachen, das

wir wiederum der uncrmüdlichen Arbeitskraft unseres

Freundes Rüstow verdanken; es heißt: „Tic Feldherrn-
kunst des neunzehnten Jahrhunderts". Rüstow hat stch

dabei die Aufgabe gesetzt, eine gedrängte aber vollständige

Uebersicht der Entwicklung der Feldherrnkunst und

der Verschiedenen Verhältnisse, wclche darauf einwirke»,
von der französifchen Revolution ab zu geben ; sein Werk
wird daher nicht allein allgemeine Charakteristiken der

Anschauungen von der Feldherrnkunst in den verschiedenen

Zeiträumen der Revolution, zur Zeit Napoleons und

seit der Beendigung der großen Kaiserkriege, sondern

auch eine kurze Darstellung der vorzüglichsten Kriege
dieser Zeit selbst und der wesentlichen wissenschaftlichen
Bestrebungen zur Aufklärung der Anschauungen in dieser

Beziehung enthaltcn. Nach dem Plane des diefem

reichhaltige» Stoffe gründlich gewachsenen Verfassers

zerfällt das Werk in 2 Bände und 12 Abschnitte. D«r
erste Band cnthält den Zeitraum Von 1789—1815 und

soll „ach ciner allgemeinen Einleitung einc Darstclluug
der Feldherrnkunst des achtzehnten Jahrhunderts, die

Rcvolntionskricge — 1800, die Charakteristik der beide»

großen Militärschriftsteller Bülow und Becrenhorft,
die Kriege Napoleons gcgcn den Ostc» eine Charakteristik

unferes noch lebenden Landsmannes Iomini als
MilitZrfchriftsteller und endlich die deutschen Bcfrciungs-
kriege enthalten; der zweite Band ist dcr ncucre» Zeit,
von i8l3—l8«6, gewidmet und wird unter anderem

eineUebersicht dcrKriege währcnd dicscr Epoch? bringen.
Tcm Schluß dcs Buches soll cine Sammlung Von

Beispielen für die vcrschicdenen kricgerifchen Operationen

beigefügt werdc», die es für feinen Zweck noch

brauchbarer machen wird.
Ueber de» Hauptzweck des Buches selbst sagt cine

Anzeige des Verlegers folgendes:
«Einen sehr bcdeutcndcn Theil dcö ganzen Buches nimmt

die Erzählung der kricgcrifchc» Ereignisse in Anspruch;
da die Geschichte von etwa 40 Feldzüge» behandclt worden

ist, so ergibt sich bci dcin Umfange des Buches ganz
Von selbst, daß dieß nur fehr kurz geschehen konntc. Der
Standpunkt, auf welche» der Vcrfasscr bci dcr Behandlung,

abgefchen Vo» dem allgemeinen ZweckdiescrKriegs-
geschichrc sich stellt, ist folgender: Er dachte stch cinen

Lchrcr, welcher die Theorie des Krieges vorträgt und

häufig gezwungen ist, Bcispiclc aus dcr Kriegsgeschichte

zu citircn, die cr bald weitläufiger durchnimmt, bald

oberflächlicher erwähnt; immer werdcn dieselben dem

Zuhörer aus dem Zusammenhange gerissen erscheinen,

und dicß kann häufig sehr störe». Das Nachtheilige oder

Unangenehme davon wird fortfallen, wen» der Lehrer

auf ein Buch vcrwcifen kann, welches dcn Zusammenhang

kurz, mit Angabe möglichst viclcr Thatsachen, in
militärischer »nd militärisch vcrstândlichcr Sprache
herstellt. Ei» solches Buch abcr cristirt unsers Wissens noch

nicht.

Ganz i» dcrsclbcn Lage wie dort der Lehrcr bcfindct
sich Jemand, dcr für sich die Theorie des Krieges studirt
und häufig ans dem Zusammcnhang gcrisscue Bcispiclc
citirt finder."

Wir schließen hiemit dicse vorläufige Anzeige, indem

wir »och bemcrkc», daß dcr Prcis sür das ganzc Werk

von über öl) Bogcn mit crklärcndcn Figuren Fr. l2
betragen wird, was uns sehr billig erscheint.

— Soviel wir erfahre», wird nächstcn Sonntag in
Aarau cine Bcrsammlnng von höhcrcn Generaloffizieren
unserer Armcc stattfindc» um stch über die Mängel
nnseres Wehrwesens, dic sich bcim letzten Dienst gezeigt,

zu besprcchcn ; wir bkgrüßcn dicse Idee mit großerFrcude,
indcm wir übcrzcugt sind, daß die dort geäußerten Wünfche

und Vorschläge von enifchcidendcin Gewicht fein

werden.

Glarus Wir müssen noch auf einen Vorfall in diefem

Kanton zurückkommen, der a» flch zwar etwas
veraltet ist aber immerhin ein mannigfaches Interesse bietet.

Die Wirthschaftskommisston, der dieStaatsrechnungzur
Prüfung vorgelegt wird, hat in ihrem Bericht über dic

Militärausgabcn durchschimmern lassen, die Militärkommission

hätte auf ungerechtfertigte Weise ihr Budget
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ü beschritten, unb babei überhaupt gegen allju große

Militärlaften geeifert; gegen biefe Behauptungen hatte

fid) bic Militärfommiffion in einem eigenen Memoire
auf« überjetigenbfte Bertfjcibigt, inbem fte nachweist,
bap aud) nicht eine SluSgabe über bie ftriften fforberun»
gen beS BunbeS hinaus gefje unb baß fie nur getban
habe, waS baS ©efeß geförbert, babei fpridjt fte ftch
Ü6er ihre Seiftungen in würbiger SBeife auS : „GS wirb
ber Militärfommiffion ber eifrige militärifcbe ©eift, ber
biefelbe in ihrer SlnttSfiibrung befreite, jum Bbrwnrf
gemacht; biefen Borwurf wollen wir unS gerne gefallen
laffen. — SBir thaten nidjt mehr, als woju unfer jtan»
ton als BnnbeSglieb öcrpflidjtet ift; wir traten nicbt
mehr, als waS bie fantonaten ©efege »orfebreiben unb
Bertolten, wollten aber, treu unferm gefcbwonien Gibc,
biefen ©efegen unb Berpflicbtungen ganj genügen, wollten

bie SBebrfraft beS JtantonS inftruirt unb auSgerüftet
erhalten, bamit nicht —wie int 3abr 1847— felbft baS

sRefetöebataillon unauS'gerüftct ittS Selb rücfen muffe,
nnb nidjt — wie bamals — um BerfäumteS in ber (Site

nacbjufjolen, Saufcnbe für fdjlecbte Slnfcbaffttngen Ber-
werfen werben muffen. — «Räch Stbtauf unferer Stints*
bauer, ober wenn unfer eifriges SBirfen früfjer jur Un»
mögtidjfeit würbe, fo fönnen wir bod) mit bem Bewußt-
fein öon unfern Boften abtreten, einen beffern fflefruten»
Unterricht gegrünbet, eine regelmäßige Jnftruftion, Be»

ffeibuitg unb SSewaffnung beS SluSjugeS unb ber sJ?efer»e,

wie eS ber Bunb »erlangt, burdjgeführt unb aucb bie

Organifation einer felbftbewaffneten Sanbwebr für bie

näcbfte Sufunft oorbereitet ju fjaben; — baS SeughauS

btnterlaffcn wir für alte ptöglidjen Greigniffe mit bem

nötfjigen foliben Material, aßer nicht iibcrfcbwa'ngtidj
unb lururiöS auSgerüftet! So fönnen wir jitrficftreten!
Unb eS foll unfer Stolj fein, fagen ju fönnen, wir ha*
ben nad; Möglicbffit unb .Kräften unfer MilitärWefen

ju heben unb ju forbern gefudjt, ohne »om Batcrlanb
mehr Opfer ju »erlangen, atS trgenb ein anberer militä-
rifd; gut geleiteter Äanton ebenfaßS für baffetbe bringt."

Siefe mäittilidje Bertheibigung fdjeint a6er nicbt auf
alle Mitglieber beS breifadjen SanbratbcS genügenb ge»

wirft ju (jaben, benn in ber ©ejeiuberfigiiiig würbe ber

Slntrag geftcUt, eine Spejialfommiffion aufjufteßen,
mit bem Sluftrag, ftd; über bie mögliche 33erminberung

ber Militärlaften ju berathen. 5Run freut eS unS auSber

©larner Seitung melben ju fönnen, baß biefer Slntrag
babingeftellt worben; £>err Sanbratb Stuber fteßte bie

Motion, ben gegebenen Sluftrag fallen ju laffen. Gr
führte babei an: ©iefer Slntrag erfolgte nicht etwa ju
©unften ber Militärfommiffion, benn biefe bebürfe fei«

ner SatiSfaftion; fie tjcibe fie in ber allgemeinen Slner»

fennung ü6er ihre Seiftungen in ben Sagen »er ÄrifiS
gefunben. Slllein eS müßte offenbar einen bemübenben

Ginbrucf macljen, wenn in biefem Momente ber »ater»

lanbifcben Grhebung, ba bie Scbweij bie Bebeutung
einer organifirten SBeljrfraft fo natje empfunben, im gtar»
nertfetjen Sänbrathe ber Berfud) fcer Sdjwäcbung biefer

SBebtfraft gemacht werben follte. #err Sanbrath ©r.
•§eer, als Bräftbent ber Spejialfommiffion, nahm bie

Motion StubcrS mit einem SBißfoinm entgegen. Ülicht,
baß er in einjelnen ©ingen feine Slnftcbt gcanbert habe,
allein ein foteher Unterfucb fönne jegt um fo eher unter»
laffen werben, als ohne Sweifet burch bie jüngften Sluf»

ii
n

geböte bie eibg. Bebörben Beranlaffung ju mannigfacher
Brüfung im ©ebiete unfereS SBefjrwefenS erhalten haben
unb batjerige Grgebniffe ju gewärtigen feien. Sobann
fei er audj beßbalb bereit, jur Otücfnabme jenes Sluftra»
geS ju ftimmen, weil ber bamalige Befdjluß fataler
SBeife als ein MißtrauenSBotum gegen bie Mititärfom»
miffton aufgefaßt worben fei. ©iefer Schein folle um
eher entfernt werben, als bie Haltung unb bie Seiftungen

ber Mititärfommifffon in biefem Seitpunfte ben all*
gemeinen ©anf oerbienen. Mit 34 Stimmen würbe bte

Motion StuberS erheblich erflärt unb fofort jttm
Befdjluß erhoben.

©iefer Befdjluß Berbient aße Slnerfennung.
©raubünben. $Rad) ben Bünbner Blättern beftebt

bie Sanbwebr auS 6 Bataillone, welche folgenben Gffef»
tiBbeftanb haben:

1. Bataillon 765 Mann
2. i, 644 „
3. „ «47 „
4. „ 1011

5. „ 707
6. „ 685

3m ©anjen 4459 Mann. SBir haben fchon in 9lro. 1

auf bie rühmlichen Slnftrengungen ©raubünbenS in ber

legten Seit hingewiefen.
©enf. 3n bem offijießen Organ ber Oiegterung

werben bie Seiftungen ©enfS bei ber ©efafjr beS Bater»
lanbeS gerühmt. Sluf eine febweijerifebe BeBötferung
»on 48,000 Seelen fonnte ber Äanton 6720 Mann aller
SBaffen nach eibg. Orbonnanj gefteibet, auSgerüftet «nb

bewaffnet mit 22 ©efchügen marfebberett bem BunbeS»

rathe jur Berfügung ftelten j in 36 Stunben war eine

Mißion für bte JtriegSjwecfe bereit unb gr. 100,000

jur Unterftügung ber gamilien. ©ie 9te»ue meint,
gegenüber biefer Sfjatfachen b«6e eS wenig ju beBeuten,

wenn baS ©enfer Bataißon 9tio. 20 nicht überaß bie

befte Orbnung beobachtet habe. SBir geben baS gu, wir
ftehen feinen Slugen6licf att, ju erflären, baß wir bie

©enfer im geuer gefejjen unb baß fie ftch bei jener ©ele«

genheit, trog fehr febwicrigen Berhältniffen, mit großem

Muth unb SluSbauer gcfcblagen haben. Slßein bie ©enfer

bürfen bie Grfabrungen, bie fie in ben legten SBocben

gemacht haben, nicht überfeljen; offenbar haben bie bjef«

tigen Barteifämpfe, bie ftetS bortberrfeben, bie ©iSjiptin
ber Gruppen gelocfert unb baS Slttfehen ber Offtjiere un»

tergraben; auch mögen nur ju oft Barteirücfftcbten bei

OfftjierSwahlen maßgebenb gewefen fein. ©aS SlfleS

finb feine gaftoren beS Si»geS unb wenn wir bie Breu»
ften befänipfen woßen, fo muffen wir mehr thun, als

Bbrafen fprnbcln im StänberattjSfaal!
»Bafel, ©ie ißegale jaftif, bie bie jRebaftion ber

9c.3-3tg.unS gegenüber anjuwetibenbeliebt, enthebt unS

jeber weiteren Slntwort; wir überlaffen baS Urtheil ruhig

bemBublifum über unfere <§anblungSweife unb über

bie ber 01. 3- Stg., bie mit tafd;enfpielerifd;er ©efehief»

lid;feit unfere SBorte perbrebt, wobei fte ben Bortheil
ausbeutet, ben fie in ber naturgemäßen größeren Berbrei-

tung ihres Blattes ftnbet, um einen Mann ju befebim»

pfen, ber ihr in biefer Bejiebung wehrlos gegenüberftebt.

©oBiel jum legtenmal!
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überschritten, »nd dabei überhaupt gegen allzu große

MilitZrlaften geeifert; gegen diese Behauptungen hatte
fich die Militärkommission in einem eigenen Memoire
auf's überzeugendste vertheidigt, indem fle »achweist,
daß auch »icht eine Ausgabe über die strikten Forderun»
gen des Bundes hinaus gehe und daß sie nur gethan
habe, waö das Gesetz gefordert, dabei spricht sie sich

über ihre Leistungen in würdiger Weife aus : «Es wird
der Militärkommission der eifrige militärische Geist, der
dieselbe in ihrer Amtsführung beseelte, zum Vbrwnrf
gemacht ; diese» Vorwurf wolle» wir uns gerne gefalle«
lassen. — Wir thaten nicht mehr, als wozu unser Kanton

als Bundesglied Verpflichtet ist; wir thaten nicht
mehr, als waö die kantonalen Gesetze Vorschreiben und
Verlangen, wollten aber, treu unserm geschwornen Eide,
diesen Gesetzen und Verpflichtungen ganz genügen, wollten

die Wehrkraft des Kantons instruirt und ausgerüstet
erhaltcn, damit nicht — wie im Jahr t847 — selbst das
Reservebaiaillon unansgerüstct ins Feld rücken müsse,
und nicht — wie damals — um Versäumtes in der Eile
nachzuholen, Tausende für schlechte Anschaffungen
verworfen werden müssen. — Nach Ablauf unsercr AmtSdauer,

oder wcnn unser eifriges Wirken ftüher zur
Unmöglichkeit würde, so können wir doch mitdem Bewußtsein

vo» unser» Posten abtreten, einen bessern Rekrutenunterricht

gegründet, eine regelmäßige Instruktion,
Bekleidung und Bewaffnung dcS Auszuges und der Reserve,
wie es dcr Bund verlangt, durchgeführt und auch die

Organisation eincr sclbstbewaffncten Landwehr für die

nächste Zukunft vorbereitet zn haben; — das Zeughaus
hinterlassen wir für alle plötzlichen Ereignisse mit dem

nöthigen soliden Material, aber nicht übcrschwänglich
»nd lururiös ausgerüstet! So können wir zurücktreten!
Und es soll unser Stolz sein, sagen zu können, wir haben

nach Möglichkeit und Kräfte» unser Militärwefen
zn heben und zn fördern gesucht, ohne Vom Vaterland
mehr Opfer zu verlangen, als irgend ein anderer militärisch

gut geleiteter Kanton cbcnfalls für dasselbe bringt."
Diefe männliche Vertheidigung scheint aber nicht auf

alle Mitglieder des dreifachen Landrathcs genügcnd ge

wirkt zu habcn, den» in der Dezembersitznng wurde der

Antrag gestellt, eine Spezialkommission aufzustellen,

mit dem Auftrag, sich über die mögliche Verminderung
der Militärlasten zu berathen. Nun freut es uns aus der

Glarner Zeitung melden zu können, daß dieser Antrag
dahingestellt worden; Herr Landrath Studer stellte die

Motion, den gegebene» Auftrag fallen zu lassen. Er
führte dabei an: Diefer Antrag erfolgte nicht etwa zu

Gunsten der Militärkommission, denn diese bedürfe

keiner Satisfaktion; sie habe sie in der allgemeinen
Anerkennung über ihre Leistungen in den Tagen der Krisis
gefunden. Allein cs müßte offenbar einen bemühenden

Eindruck machen, wenn in diesem Momente der

Vaterländischen Erhebung, da die Schweiz die Bedeutung
einer organisirten Wehrkraft fo nahe empfunden, im glar-
nerischen Landrathe der Versuch der Schwächung dieser

Wehrkraft gemacht werden sollte. Herr Landrath Dr,
Heer, als Präsident der Spezialkommission, nahm die

Motion Studers mit eincm Willkomm entgegeli. Nicht,
daß er in einzelnen Dingen seine Anstcht geändert habe,
allein ein solcher Untcrfuch könne jetzt um so eher unterlassen

werden, als ohne Zweifel durch die jüngsten Auf-

1,

2.

4,

5.
6.

Bataillon

gebore die eidg. Behörden Veranlassung zu mannigfacher
Prüfung im Gebiete unseres Wehrwesens erhalten habe»
»nd daherige Ergebnisse zu gewärtigen seien. Sodann
sei er auch deßhalb bereit, zur Rücknahme jene« Auftrages

zu stimmen, weil der damalige Befchluß fataler
Weise als ein Mißtrauensvotum gegen die Militärkommission

aufgefaßt worden sei. Dieser Schein solle um
eher entfernt werden, als die Haltung und die Leistungen

der Militärkommission in diefem Zeitpunkte den

allgemeinen Dank verdienen. Mit 34 Stimmen wurde die

Motion Studers erheblich erklärt und sofort zum
Beschluß erhoben.

Dieser Beschluß verdient alle Anerkennung.
Graubünden. Nach den Bündner Blättern besteht

die Landwehr aus 6 Bataillone, welche folgenden Effek-
tivbestand haben:

765 Mann
644 „
«47

l011
707
685

Im Ganzen 4459 Mann. Wir haben schon in Nro. 1

auf die rühmlichen Anstrengungen Graubündens in der

letzte» Zeit hingewiesen,

Genf. Jn dem offiziellen Organ der Regierung
werden die Leistungen Genfs bei dcr Gefahr des Vaterlandes

gerühmt. Auf eine schweizerische Bevölkerung
von 48,00« Seelen konnte der Kanton 672« Mann aller
Waffen nach eidg. Ordonnanz gekleidet, ausgerüstet nnd

bewaffnet mit 22 Geschützen marschbereit dem Bundesrathe

zur Verfügung stellen; in 36 Stunden war eine

Million für die Kriegszwecke bereit und Fr. 1«0,v«0
zur Unterstützung der Familien. Die Revue meint,
gegenüber dieser Thatsachen habe es wenig zu bedeuten,

wenn das Genfer Bataillon Nro. 2« nickt überall die

bcste Ordnung beobachtet habe. Wir geben das zu, wir
stehen keinen Augenblick an, zu erklären, daß wir die

Genfer im Feucr gesehen und daß sie sich bei jcner
Gelegenheit, trotz sehr schwierigen Verhältnissen, mit großem

Muth und Ausdauer geschlagen haben. Allein die Genfer

dürfen die Erfahrungen, die sie in den letzten Wochen

gcmacht haben, nicht übersehen; offenbar haben die

heftigen Parteikämpfe, die stcts dort herrschen, die Disziplin
der Truppe» gelockert und das Ansehen der Offiziere
untergraben ; auch mögen nur zu oft Parteirücksichten bei

Offizierswahlen maßgebend gewefen sein, DaS Alles
sind keine Faktoren des Silges und wenn wir die Preußen

bekämpfen wollen, so müssen wir mchr thun, als

Phrasen sprudeln im Ständerathssaal!
Basel. Die illegale Taktik, die die Redaktion der

N.Z,Ztg.uns gegenüber anzuwenden belicbt, enthebt uns
jeder weiteren Antwort; wir überlassen das Urtheil ruhig

dem Publikum über unsere Handlungsweise undübn
die der N. Z. Ztg., die mit taschenspielerischer Geschicklichkeit

unsere Worte Verdreht, wobei sie den Vortheil
ausbeutet, de» sie in der naturgemäßen größeren Verbreitung

ihres BlattcS findet, um einen Mann zu beschimpfen,

der ihr in dieser Beziehung wehrlos gegenübersteht.

Soviel zum letztenmal!
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